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H u er t a spielt va banque; er

Zvird die Partie verlieren.

Meriko ist nicht zu fürchten,

Wohl aber ein kiiegswüthiger Kon-gres- z.

m
TU 2t e r Staaten Kätten es

überleben können, daß ein Hallunie
: r-- i 7.. l i,rfi fnfi!

wie fluccia uutic ?y"ual '

tirte.

Dafz der Präsident, der ein gan-ze- s

Jahr lang Hverta unbeachtet lieg,

um eine Krieasinöalichkeit nicht auf- -

kommen zu lassen, wegen einer gering-füaiae- n

Formsache diese Möglichkeit

fcrnrnift erinnert 'an Grants Ver
gleich von der demokratischen Partei
mit der Kuh. d?e den vollen cucyei-m- er

umstöszt. '

H u e r t a gibt nicht nach, sondern

iMliat neue 'Ih'bummam vor. Dem- -

und) fctoint ei, daß die BeseUnng von
Summen und Beta &m erfolgen
Inirh lin!l hn?. ist 511 llL'SdllCrN. dg

Iiirrhnrrfi bit; Wütiilir beivassnc

ten Intervention mit der Äc'öglichteit

einev offenen Mneae gegen Jonena
entstellt. Ricktiger wäre, ei unseres
Ermessens gewesen, von dem Salut,
der doch eine bloszc Formsache ist.

Abstand zu neiuuen oder, statt tincr
Besetzung, mir einer Anerkennung der

onslitutionalisieu zu drohen, ivelch

letzteres .fcncrto eher gesiigig geinackt

liiittc. Es hat stark den Anschein, als
wäre iirrta eine Okkupation will
kommen, weil er den Glauben hegt,

dadurch den Kriegseifer bei sei-n-

Anhängern zu erwecken. Das ist

wohl eine Tiehlrechnmig, aber es

kommt nicht darauf an. was tfnerta
thut, sondern was wir thun. Tie Be-

fürchtung liegt vor, das; wir in einen
.Urieg hineintreiben könnten und es

iu ein grober Fehler von Seiten des
Präsideuten, das; er eine solche Ent-

wicklung der Tinge fördert.

Auch Deutschland hat iinz
Last mit den professionellen Sp'elern
wie die Vcc. tt?n. Die korrump!.
rende Macht des Gambcrthums läßt
sich nicht besser erweisen, als durch die

Thatsache, daß sie das preußische

zu unterminiren vermochte,

da sdech sonst in Lezug aus Disziplin
und ehrenhafte Gesmnunz mit Recht

als unvergleichch gegolten HZt. Tiefe
Entartung wird aber sehr bald

sein. In Preußen üben die

ambler keinen politische, Einfluß
ans. sondern können blos mit der

Macht ihres Geldes Polizeiorgane zu

Falle bringn und die Lehöro-- n wer-de- n

mit zermalmend:! Wucht die
' Cpielerbande aufreiben. Die überras-

chenden Borgänge in Berlin bieten
ober die besonders nachdrückliche Lehre

für unsere Behörden, daß sie dnZ pro-

fessionelle Tp'c'ei'.hum bis auf die

l.tzte Spur unt cdrückcn müssen, wenn
sie eine Tesorganisiruni der Polizei
und noch andere: Behörden, die mc.n

in Preußen nicht korruin?ircn kaun,

verhindern wollen. Wen hierzu eine
strengere Bestrafung ' nothwendig ist,

als das Gesetz jetzt gestattet, scllten die

hierzu nöthigen gesetzlichen 7!?ßn.ih-ine- n

unverzüglich getroffen werden.

Daß bcr Gouverneur von

ftern ?)orf ein besetz unterzeichnet hat.
welches den obligatorischen Ruhetag
für Arbeiter, die blos acht stunden
den Tag beschäftigt find, abschafft, be-

weist lediglich seine Nücksländigkeit
und auch seine Unkenntnis! der ?lr
beitsverhältnisse. Der Nnbetag ist
nicht eingeführt worden, um die

z ärgern, sondern cm?
Niickficht au fdie Polkswohlfabrt, wel-

che eine frühzeitige Äusnuhnng der
, Menschenkra't zu verhindern bestrebt

ist. Wenn durch Arbeit ohne Zeit zur
Erholung ein frühzeitiger Bermll der
Kräite eintritt, sa fällt der lesell.
fchaft die Pflicht zu, für die durch

erwerbslos gewordene Ar
be iter zu sorgen und das kountc bei
einem solch großen Arbeiterheer, wie
es speziell in i'icio ?)ork bestellt, gu
einer die Steuerfreist des Volke? er-

drückenden 'Aufgabe werden, (reine
Unkenntnisz der Arbeitsverhältnisse
erweist der Gouverneur durch die of-

fenbare Annehme, daß Leute, die acht
Stunden arbeiten, keiner Erholung
bedürfen. Der achtstündige Arbeits-
tag hat das Arbeitsannutum niät ver-

ringert, sondern blos die Zeit, in wel
cher das bisherige Arbeitsquantum
geleistet wurde, verkürzt, wit anderen
Worte, die Arbeit ist intensiver ge

worden und deswegen ein Ruhetag

:

ebenso nothwendig, will früher. Wenn
der Gouverneur nimmt, öenivsluntoit.
ten mit dein (eseke einen Dienst er
wiesen zu haben, befindet er sich eben
talls m ?lrr bum. Amerttam aie Ar- -

beiter werden uicbt sieben Taae in der
Woche im Geschirr bleiben.., v

Die ?! a ch r i ch t. daß Tallwilz.
der jetzige preußische Minifier des In- -

nern, an Stelle des Grasen von Wedel
die Stattlialterschast von Elsaß-Loth- .

ringen ' übernehmen wird, bestätigt
sich. Eine säilechtere Auc-wal-l hatte
nicht getroffen werden können, . AIs
Perwaltungsbeamter ist Dallwitz vor
züglich, aber er gehört zu den einge

fleischtesten yii'anionami, die in den
Reichslanden ganz besonders devlocirt
sind, wo der Poltsgeist eine konstitu-

tionelle Regierung verlangt. Von
dein Pöbel abgesehen, dem der Preii-ßenhas- z

als öiorivand zu ruheitöreri-schr- n

Demonstrationen dient, hat die
intelligente Bevölkerung von Elsaß
Lothringen an der Jaberner Angele-genliei- t

nur Anstoß wegen des ver-

fassungswidrigen Perhaltens der Wi
litärbeliorde genomnien und Graf
von Wedel bat seine Entlassung ge

fordert, weil ihm nicht genügend
Garantien gegen die Wiederholung
solcher Verstöße gegen die Verfassung
geboten wurden. Das sind Anstände,
die Dallwitz fremd sind. Er gehört
zu der Iunkerklasse, denen jede Kon-

stitution zuwider ist und damit am al
lerwenigsren geeignet, die Erregung
in den Reichslanden, die noch nachzit-tert- ,

zu beschwichtigen. In diesem
Lichte kann man die Perlifung Dali-wik- s

sogar als eine Provokation

Wichtiges Z e u g n i ß für die

Aufhebung der Abgabeufreilieit für
amerikanische kiüsieiifahrer haben die

Vertreter der S.'eiv Yorker Handels,
kammer abgegeben, das besonders
wertlivoll ist, weil es die Behauptung
widerlegt, das; die Abgabeufreilieit
durch die Interessen des amerikani
schen Handels geboten ist. Die Ver
treter der New ?)orker Handelskam- -

mer beweisen aeuau das Weaeiitlieil.
Es wurde daraeleat. daß der Ruf der
Ehrlichkeit ein wesentlicher 7"ior im

Geschäft bildet, gaiiz besoude.-- 'in
Auslandliand?l, den die Ber. -- taaten
nock aufzubauen haben und auibaueu
müssen, seitdem der Erport in '.'ah- -

rungsmitteln so ttark zusammenge-schrmnvf- t

ist. Ein Land, das seine
Verträge nickt hält, wie es durch die
Abgabenfreiheit geschehen würde, hät
te einen schweren Stand im ausn'är
tigen Handel, weil der unmoralische
,arakter der Regierung einen

Rüclschluß auf die gesammle
:.'ation bewirkt. Völlig verfehlt sei

die Ansicht, daß durch die Abgaben-

freiheit die amerikanische Schiffahrt
aelioben werden könnte. "Daß diese
rückständig sei. beruhe darauf, daß die
Reederei ein ganz besonders riskan-
tes Geschäft ist. Deswegen hält das
amerikanische Kapital ch fern. Auch
winde eine Sub'idie. wie die Abaa- -

beusreilieit sie darstellt, nichts zur He- -

bung der chinahrt beitragen, weil
sie nicht groß genug s?i, in das Ri
siko zu überwinden. Die Wirkung
würde lediglich sein, daß die amerika-
nische ?,'ation den Vesilzern der Mi
stenschiffe ein Geschenk von zwei
Millionen Dollars das Ialir macht,
)iur in einem Punkte stimmen wir
mit den Wortführern der New Yorker
Handelskammer nicht iibereiu. Sena-

tor Vriftow von Kansas, ans den die
Nennung des Wortes Eisenbakrn ge

wohnlich die Wirkung ausübt, wie ein

rother Lavpen ans einen Stier imd

vor dem Bolke beständig über die
durch die Eisrnbahm'ii

wettert, entpupvte sich plötzlich als ei

freund der Eifeubahnen, mdem er

fragte, ob die trauskantineiitaleu
Palmen nicht durch den Kanal große

Schaden erleide würde, was die

Vertreter derHandelskammer bejahten.

Das ist ei Irrthum, Die Erfahrung
bat erwiesen, daß, wo eine Basserko.
kurrenz entsteht, die Eisenbahnen be-

deutend gewinnen. Sie verliere an
schwerer Fracht, gewinnen aber um so

mehr an best'.'ren rachtsorten. d. i.
Zertigwaaren, bei denen die Trans-
portkosten weniger in Betracht kom-

men, als die schnelle Beförderung.
Ein Kaufmann in San raiiisco
wird uicht warten wollen, bis die

Waaren aus New ?)orf auf dem n

Wasserwege zu ihm gelan-

gen, sondern die Balinbefördermig
vorschreiben. Das Perhör der Ver-

treter der N. ?). Handelskammer be

stätigt unsere bereits ausgesprochene

Ansicht, daß. je mehr Zeugen vie
der Abgabenfreiheit ver

nehmen, um so mehr Beweise sie ge

gen sich beibringen.

Die Zusmmenknft vn
Abbijia.

' Ein großer historischer Akt ist zwi-sch-

den Ministern des Auswär?' jen

von Oesterreich und Italien in ihr.r
Konferenz zu Abbazia in Vordere!- -

tung. Es handelt sich um eine Fest-

stellung der Machtverhältn'.ffe im
Meere. Diese Frage der

Herrschaft in jenem Meere ist fast so

alt, wie die civilisirte Welt, da s:c den

Schlüssel zur Weltherrschaft bildet.

Die großzügigen Politiker, die alten
Römer, zerstörten mit Borbedacht Car.
tbago, weil sie erkannten, daß sie die
Weitherrschat. inech: fr sHon in
den ersten Anfängen ihrer Geschichte

Tägliche Cincinnatier

anstrebten, erst durch die Beherrschung

des Europa, Asien und Afrika verbin-dende- n

Meeres erlangen tonnten. Die

türkische Weltherrschaft erlitt den

und erschütternden Stoß durch den

Sieg Don Juans von Oesterreich über

die türkische Flotte bei Lepanto. Jahr-Hunder- te

lang führten England und

Frankreich die blutigsten Kriege um

den Besitz des genannten Meeres, rn

welchem Kampfe ' die Engländer als
Sieger verblieben, zitier namp,
tiinnf tin hia mis den Heutigen Tna.

England fühlte sich in seiner Herr- -

schaft über das Mittelmeer oura, cic

mächtig anstrebende Seemacht Deutsch-

lands bedroht und beging den großen

Fehler, anstatt sich mit Deutschland zu

verständigen, das die ihm zugescho-

benen Absichten niemals gehegt hat.
einen Bund mit Frankreich und Nuß-lan- d

einzugehen, die von jeder die

Herrschaft in jenen Gewässern erstreb-

ten. Daraus ergibt sich, daß der Kampf

um dieses Meer von zwei Böller-gruppe- n

geführt wird: die Mächte des

Dreibunds auf der einen und des

Dreiverbands c,f der and?-.-:- Seite,
jedoch mit dem Unterschiede, daß der

Zweck der ersteren Gruppe d:fe:iüI und

der letzteren offensiv ist. Der Dreibund
will den territorialen Besitzstand der

Länder am Mittelländischen Meere,

ganz speziell der Türkei aufrecke

während der Dreiverband auf
Eroberungen sinnt, zu wachen, wenn

für den Äugenblick auch nickt di Auf-

theilung, so doch die wirthschüftlich

Beherrschung der ?ürlei un? Ehinas
gehört; doch schlummert der Ged.i,'kc

einer direkten Annexion iir. Hinier-crunde- ,

woran sick noch süc spa.ere

Zeit vorbehaltene Pläne knüpfe, tie

auf eine völlige Unterdrückung er

Seemacht Deutschlands abzielen. Die-se- n

Plänen will jetzt der Dreibund of-ft- n

und energisch entgegentreten. Wenn

man es genjii nimmt, ist die Vorbe-

reitung schon seit längerer Zeit im
m.hi.-i- ' niic hi Seerüstunaen des

Dreibunds eikenr,en 'assen. .etzt soll

die stillschweigende Bnjtändizimg zu

einer offenen gemacht und dieser
orgamsirt werden.

, Beschleunigt wurde di:se Ablicht

durch den letzten Balkaiftrieg. der

Grieckenlands Seegebiet beoeuiend

vergrößert l)at, waZ mit emer Aus-dchiiu-

des Machtbereichs des Drei-rerb.'n-

gleichbedeutend ist. a
das Hellenenreich gänzlich

von 2t. Petersburg aus beh'rrscht
wird. Bei solcher Sachlage ist es

notkwendia. daß toi Treibunvsmächie
einen bestimmten Plan festlegen, was

sie thun müssen, um ihre ersrangur.z
aus den Weltmeeren, um welche es sich

ja in letzter Instanz handelt, zu
Der Zielpunkt ist in Klein-

asien.
Ter Wea dorthin muß ebenso zu

Lande, wie f. Wasser offen gehalten

werden, wobei evensalls sie ot-f- r,

des in seinen Resultaten nicht ce- -

nug gewürdigten Balkankriees her.
vortreten. So lange pch csaionicr,
in türkischen Händen befand, war
Oesterreich der Bahnverkehr nach der

Levante offen. Jetzt liegen zwei slavi-sch- e

Mächte. Serbien und d.

dazwischen und diese sie-h-

mit Rußland .und dadurch auch

mit deni Dreiverband in engster g.

Es muß nun Sorge dasuc
getragen werden, daß sie Oesterreich

durch Beilegung des Weges nvch

Kleinasien nicht wirthsch-ftlic- h evi
hungern. Das bezieht sich auch aus

den Seewez. bei welchem Teutschlar.d
nicht minder ein aktuelles Interesse
hat. da es drrt ein neues und großes
Absatzgebiet für seine Industries z

eröffnen gedenkt. In letzterem Punkte
handelt es sich jedoch no 5 um eine be-

deutend wichtigere Borsprgc, wie wir
sie bereits erwähnt haoeii den

überhaupt dm Seehan-de- l

sicher zu stellen, der belanntlich kür

Deutschland eine Lebensfrage bildrt.

Bei Erwägung dieser Sacklage
drängt sich ein Gedanke auf, nämlicb.

daß die Drcibundsmächte einen Feh'er
begangen haben, daß sie den Balkan-krie- g

nicht verhinderten. Was sie jetzt

vorbereiten, ist eine Abwehr der n,

die aus dem Balkankriege

sind. Wäre der Dreibund der

Türkei zu Hilfe gekommen, so hä.te
das. was jetzi geplant wird, unter be-

deutend günstigeren Verhältnissen
können. Serbien hätte keinen

großen Gebietszuwachs und Grie-chenla-

hätte keine wichtigen stra- -

tegischen Stellungen im Mittelländi-sche- n

Meere erlangt und die Türkei
wäre so kräftig gewesen, daß sie dem

Dreibünde hatte eine wesentliche

Stütze sein können. Entschuldigen
läßt sich das Zaudern zu dem kn:schei-dende- n

Schritt mit der löblin Ab-

sicht, einen Weltkrieg zu verhüten.
Aber, wie die Zusamm'"knft von

Abbazia zeigt, ist diese Gekabr uicht
aufgehoben, sondern blos ufzeschoben
worden und die Völker müssen dafür
durch zermalmende Steuern leiden,
welcke die mit verstärkter Kraki einae- -

setzten Rüst igen zu Wasser und zu
Lande verursachen. Es unterliegt
nicht dem mindesten Zweifel, daß alle

ranoer ves reircroanorg 17 ein paar
Waaren aus einen Weltkrieg bedeutend
besser vorbereitet sein werden, als jetzt

und evemo unzweiteirast in es, vag
die Verschiebimg der Machtoerhältnisse
im Balkan, die ohne Frag: dem Drei-bund- e

nachtheilig ist, durch die Ent
schlossenheit, es auf einen Krieg

zu lassen, hätt dermieden
werden können, denn weder Rublnd,

" H
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noch Frankreich waren vor, einem
Jahre, ebenso wenig, wie sie es jetzt

sind, in der Lage, de Mächte,, des
Dreibünde? Trotz zu bieten. Allein

der durch Mangel an
Thatkraft begangen worden ist, lann
davon nicht abhalten, den neugestalte
ten Verhältnissen zu begegnen und daö
ist der Zweck der Zusammenkunft von

Abbazia, der zu einem großen listori
schen Ereigniß dadurch zu werden ver
spricht, daß er den Grundsatz de!

freien Meeres proklamiren wird. .
(

Im Hallnway Gefängniß.

Bon M a l v i F u ch s (Budapest.
Bon einer hohen Backsteinmäuer um

geben, inmitten friedlichen Vorstadtge
triebes. steht in London das Hollo-wa- y

- Gefängniß. So leicht man auch

hierher gerathen kann, nur ,zur Be
sichtigung" bedürfte es eines Erlaub-nißsci?eine- s,

den ich durch die Bermitt
lung des Londoner Polizeichefs bonk

Justizministerium erhielt. Es wtir
ein Viertel vor elf Uhr. Der Besuch
war erst um elf Uhr gestattet, und so

wartete ich. bis pünktlich um elf Uhr
the Officer eine hochgewachsene,
kräftig aussehende Frau von etwa 50
Jahren im schwanen Kleide und ein

schwarzes stapothüichen auf dem Ko
pfe vor mir stand, den Erlaubniß-schei- n

übernahm, idn durchflog und
mir winkte, ihr zu folgen.

Ohne ein Wort ?u wechseln durch
schritten wir einen Vorhof zu einem

drei Stockwerke hen Gebäude aus
rothen Backsteinen, dessen breites, mit
Eisen beschlagenes Thor die Officer
mit einem der Sckliissel öffnet, die

an ihrer Schürze baumelten. Kühl
umfing uns der ho!, Hausflur mit den

breiten Treppen. In gothisch ge-

wölbten Thürrahmen blinkten hell
polirte Thüren, aus denen die weißen

Täfelchen verrathen, daß hinter ihnen
die Aerztin. die Apotheterin und die
B,nmtinn,n ikns Amtes walten. Vom

Ende des Flurs fiilut eine hohe Glas- -

thure in einen weilen naum, er wie
eine Riesenhalle in drei Stockwerke o!b

getheilt ist., und in den das Licht durch

die Glasdecke gra uno muoe iierao-fäll- t.

Hier find die Zellen. Auf fchma-- l
Gänge, die von ttitter umschlossen

find, münden die Üeinen, mit Eisen
stangen beschlagen':, Thüren, von de-n-

meine Führerin einige öffnet. . Es
sind sehr kleine, tr.it Räume. Grau
färben sehen die scheuerten Böden
aus. und starr blinlen die weiß- - ge

tünchten Wände. In einer Ecke duckt

sich die zusammengelegte Bettstelle mit
ivm Ctrchs.iöV daneben siebt ein ae

sckeuerter Stuhl und an der Wand
hängt ein Schrantchen mit oen noth
wendigsten Reinigungs- - und Toiletten- -

gegensländln. ;i ; '
Trenne aus r.nb Trevve 00 und

durch schmale Gänge gehend, gelangen

wir in die ArKitssäle. An schmalen

langen Tischen sitzen die Klrasiinge
und näben un'kr der Aufsicht der Of- -

ficers die für den Hausbedarf nöthi- -

rn .leider und Walcbe und paaren
für Kunden. Ttill als hätten sie

d.is ?,ki-,ki-'- verlernt liden in ei

ner Ecke alte Frauen und zupfen

Werg, neben irrne nahen anoere gro-

be Säike. An einem Tische werden
Tuchläppckkn sortirt Und gewogen, am

anderen maclen aus ihnen ftinie yan-h- r

?,temnel, Markenkissen kür da?
Postamt, und gleich daneben leuchtet
gluthrother aus dem tfav-ne- n

für die Admiralität genäht wer- -

den. Ick mustere scheu die Frauen.
Si, babkii v?n Alkohol, von Lew.
Leidensckas, und Noth gezeichnete

Gesichter: die typische Verbrecherphy- -

siognomie !kt,I! fast ganz. Junge,
ganz junge Weiber sind da. deren

Haare in Lecken oder zu zleriia)en yr.
suren untci Un weißen Haubchen ge-

ordnet sinZ. und alte oder auch nur
alt Aussekde liken Zwischen ihnen.

denen von r.?n schütteren Haarsträhnen
nachlassig Haubchen yeravyapgl.
Und die ffliührothen Fahnen brennen
lvib in der Luft dieses . Rau
mes. Sie r.'rden uf Schiffsmasten
im Winde l.i'tig flattern, werden weit

hin sichtbar lit Größe und die Macht

Britannia erkunden und 'find doch

nur von C!:a,llNgöhanven hinter 01

cken Kerlerinuern genäht worden.

Ein aro'v.tT. weiter, mit abgeschore

nem Rasen und kleinen, dürftigen
Blumenbeete,, besetzter Hof bildet den

Garten. Au, den glatt getretenen
KieselmeZkü von einigen iunn Of- -

ficers bemcickt. gehe, die Sträflinge,
eine hinter der anderen spazieren. In
ibren oranen Waschkleidern. mit
den iveiken 5äubcken us den
Käufen. Ircwven lie schweigend zwi
schen den gruncil Nn,enktaa,e oanin
und haben tu wenia Menschlich-Per- -

söuliches an sich, daß man von der

ierne meint, eine einzige graue viie
senschlange schlangele sich auf dem

knirschenden .

Drirck ,'inen gedeckten Verbin
dunasaana anlangen wir in die

Wafck. und Plätträume, wo Wasche

für Kunden und fur ote kraslinge
iiPtnnfrfi(ii n.irh Slllkk tlOT dkM WallK

hause breitet sich rill Garten aus und
' - . .,"1.1 knH UUnrtin einer uae, geiujuui wh vvu i

Mciwrn des (Äefäiignißgcbäudes,
siken ehm iiinf,ebn Sträflinae mit
Säuglingen ' aus dem Arme. stehen

Körbe, in denen ttetne innoer gurren
und strainpeln, ocken ruf ausgevr
teten Tüchern Kinder, die schon lau
sen könne, nd wischen dieser schrei
pnden. mirrenben irbwatienden lind
lachenden kleinen Welt bewegt sich eine
juttge, hübsche Nurse, die Milchsia

1914. . l

fchen liud Brcinäpfe austheilt. Das
sind die Kitwer der Sträflinge, die
zum Theile im Gefängniß gebore
Imo, zum Tlieile den Ämtern ins
Gefängiiiß mitgegeben wurden, weil
sie hnii piiinnhpr nickt getrennt werd.
konnten, und die hitir gut bürgerlich
gepsicgt werden. Auch 0 Wocheii'
veitmwen, i sie wir von oiqer
Eriche " aclauaen. derratlien

s
nichts

vom lÄesäiigniß. Die Böden sind ge.

oohnl.n den guten eicrnen sucrtitci-le- n

sind .siisseil und Decken, ans den
Tiscken stellen Gläser mit Blume
und daneben liegen Bücher.

Nun führte mich meine Begleite-
rin nock in die ftiiehe. wo in nroße
Kesseln ein Gemüsebrei gekocht ivurde,
wo kleine Zintschiisseln mit gekochten

Narroneiii darin zum, Austheilen ve- -

reit standen, einige 5traliinge sur die
Officers kocktc-11- tesä,irr ordnete
und die Küche reinigte. Wie die
Dame meinte, hatte ich nun alles ge-

sehen und so begleitete sie mich in die
timulei. um midi dort xn verabsckie- -

den. Doch ich hatte die Zelle der
Suffragetten nicht gesehen und ans
meine Frage nach ihnen nur die Ant-
wort: ..tlie Indies iiinke a areat
trouble erhalten, und da ich gcralsc

diese ellen und deren Bewohner le-

ben wollte, krackte ick dem eben in der

Kanzlei nvilenden Direktor meinen
Wunsch --iw. Meine Bitte begegnete
minvergnugteu Blicken, aber o,e .of-lichke- it

des Engländers dem Fremde
gegenüber besiegte das Mißvergnii-gen- .

Er sagte meiner Begleiterin
ein paar Worte und wieder ging es
durch die Glasthüre nach dem drei
Stock liolie Naum mit den Gallerie.
bis wir zu einem verschlossenen Sei
tenflügel kamen, an dem wir vomer
schon einmal vorbeigegangen waren,
und den nun der Officer öffnete.
Dieser Flügel sieht mit seine kleinen.
braun gestrichenen und mit Eisen be-

schlagene Thüren eben so au? wie
die anderen Tlieile des Gesängni'seS.
?t'ur ist er kleiner lind in der Mitte
sieben auf hölzerne Gestell
eine Menge (Glaser mit Iierrlichen
Blumen, deren Dti't sich eigenartig
mit der Atmosvliäre des dauseö ver
mengt. Da die Zellenthuren
standen, blieb ich vor der ersten stehen
und sah einen engen Raum, ebenso
groß wie die Zellen der anderen
Strätlinge. mit cbeniolchem grauen
Boden und glatt getünchten Wänden.
Und von den, schmalen, vergitteüen
Fenster hoch oben strömte fahle? Licht
in den Nanin, wo auf einer eiserne
Bettstelle, die fast auf deut Boden
liegt, ei grauer harter Strolisack
liegt, daneben ein gescheuerter Stuhl
stellt, und an der Wand das Schränk-che-

mit den nvtliwendigsten Heini-guugs- -

und Toilrttegegenständen
liängt. Die Officer mußte meine

bei dem Anblick dieser

Zellen bemerkt haben, denn sie wandte.
lick nnt verdrouener Miene zu mir
und sagte: The ladies get a fine
food. But then, will take notlnng.
Then make great trouble." Statt
aller Antwort fragte ich. wo die La
dies seien. In tlie Church," sagte

die Dame ein wenig lächelnd, und
nun wußte ick. weshalb man mir jetzt

und nickt früher erlaubt hatte, hier
her zu kommen. Die Abwesenheit
der Zträflingc sollte abgewartet wer.
den.

Selbstverständlich behielt ick diese

Erkenntniß für mich, und während
wir zur Kanzlei znruckkehrten, rrkun
dlgtc ich mich, iiber die nrichtung
und Verhältnisse im Gefängnisse.
Sollowan bot Raum für W0 Straf
linge. Derzeit befinden sich in
ftaft. die mit AnSnakme der Susira- -

aetttN Diebflaül. Mord. Einbruch und
schwere körperliche Bcrletiuugen

habe. Von dem Erlöse des
Arbeitslohnes gehört den Sträflingen
die .vVilfte. dock steht ihnen nur wie- -

der die Hälfte während der Ha'tn'it
zur Verfugung: die andere valtte
erhalten sie'beint Verlassen des

Nach der Entlassung ans
dem Gefängnisse sorgt eine gut crga
nisirte Patronage für Erwerb und
Schlitz der Sträflinge. Die Aussicht,
den Ilnterrickt und die Administration
verseilen mit AuSnakm des Direktors
nur Frauen. Neunzig tbeils ausge-

bildete und geprüfte Officers, theils
nock Lernende fprobationers). di? in
der Training School ihr? Ausbildung
erhalte, verstiie oen ,ent. enn.
tags werden Vortrage gehalten und
Bucher vertheilt.

Ruhig und fachlich, als erstatte sie

ihrem Vorgesetzten Bericht, erznlilte
meine Begleiterin mir oll dies. Nur
wi'111, sie tian den Susfraetten svrack,

wurde sie erregt. TKey make such a
great trouble." wiederliolte sie einige
Male, als wollte sie mich davon über
enaen dnk rS den ..Ladies" im ol

lowar, glänzend ergehe, trotzdem sie

die politischen . Verbrecher
schlechter veliandeltl. rverven als 01?

Verbrecher. Und ich hörte
höflich zu. lie? mich aber nicht über
zeugen, ebenso wie selbst der wüthend
st? Akitisusfraaist. sofern er nur ob

jektiv über den llnterschied zwischen
dem olitiscken und aemeinen Verbre
cher urtheilt, nicht davon überzeugt
wäre. Wenn mtch tye Ladies wx a
great trouble" mackicn.

m '

Großartig.
Nach dem Römischen Kaiser"

bist Du enaaairt?"
Ja, ich bin auf den dortigen seit

längerer Zeit verwaisten SayyUlt)
berufen worden , .

- :

Erinern,en a Ze erste

Bilgarenfürfte. ,

Von Hugo von K öl lks.

Als im Jahre 1879 dem Prinzen
Alezander, von Battenberg die Krone
des neu geschaffenen Fürstenthum
Bulgarien angetragen wurde, fragte, er

den Fürsten Bismarck um Rath, ob

sollte: der Reichskanzler er

widerte lächelnd: .Warum nicht? Als
Jugenderinnerung wird Ihnen Ihre
lulgarische Zeit vielleicht einmal ganz

miisant seinen." DaS klang für
den damals noch jungen Prinzen nicht

gerade ermuthigend. aver er imgi:
dennoch dem Wunsche seines uijeim,
k, term Alerander II. Am 7. Juli
1879 landete er als erster Bulgaren- -

fürst in Warna. , leistete zwe, iage
sviiter in der alten Zarenstadt Tirno- -

wo den Eid auf die Verfassung und
zo am 13. Juli in seme Haupl- - m

Residenzstadt Sofia ein. --

T)tr Ttürst Alerander hatte ein

schweres Amt übernommen. DaS fühl
te er nur zu bald. 1 vuiganir-- ?

Konstitution, die der russische Kom-miss- är

Fürst Dondukow ausgearbeitet
Hatte, wac in der That so beschossen,

daß wie Dondukow selbst mit schlech- -

.m Mit, nrfnnt finHf dkM bellt
1111 wip UIÖ V"' " .

fcheir Prin,cken daö Regieren tn B,lf
garten keine sonverttcpen spag wa-

chen konnte". Alexander I. aber erfaßte
feine Aufgabe sehr ernst auf und that
sein Bestes, um trotz aller schwierig'
leiten, die sich ihm in den Mg iieuien,
seine Fittrlckervflickten 'zu erfüllen.
Tiefe Schwierigkeiten lagen nicht i

lein in der Versassung. Auch ware oer
ft'.'rtt roobl fertig geworden mit ein- -

zelnen bulgarischen Heißspornen, .die
infolge der Befreiung Bulgariens sich

nun plötzlich als die Ueöerliugen sum-te- n

und Politik machten", ohne e!

centlich zu wissen, was sie wollten.
Das größte Uebel für den jungen Für.
stm war eint Nliqne von rui,cr,en
Offizier., die zur Ausbildung . der
Armee in Bulgarien zurückgeblieben

waren, an ihrer Spitze der russisckn

General P:irenzow als bulgarischer
Krieasminifter. WaS an Offizieren
nach dem russisch-türkische- n Kriege
zurückblieb. um in der duigariicizen
Armee weiter zu dienen, war nicht ge

rade eine Elite m nennen. Die me:

sten von ihnen hatten ganz bestimmte
Gründe, noch nicht nach Antzianv

'und daS waren nicht die

besten. Trinken und Spiel waren ih?e

Hauptbeschäftigung. Die Armee war
in einem jämmerlich vernachlässigten

stände, als ftiirst Alexander die Re
gierung übernahm. Alle russischen

Offiziere tn Bulgarien hingen dtretl
vom riegsministerium in Petersburg
ab und hatten das Recht, unter Umge

bung des Fürsten direkt nach PeterS-bür- g

zu berichten. DaS war. wie der
ftiirft Alerander wiederholt russvrach.

für ihn eine dauernde Gefahr. Die
dem Fürsten aus oeuticyem yuie
feindlich gesinnte Dondutowfche Par
tei hatte nickt nur in russischen Offi- -

zierkreisen. sondern auch unter den
gebildeten Bulgaren. Ministern und
anderen Beamten, fruchtbaren Boden
gesunden kür ibre Verbekunaen. -

In seiner nächsten Umgebung ha.
der Fürst neben deutschen Herren zwei
russifcke Okfiiiere von tadellosem Cha
rakter sowie einen Bulgaren als

Adjutanten und den besann-te- n

.später: Minister Stoilow als
volitiscken Kabinetssekretär. So bi- -

fand sick Alexander I. wenigstens bei

sich zu Haus unter anltanotgen beu-

len. In seinem Palaiö herrschte daher
aiich ein vornehmer Ton und ein auf
gegenseitiges Vertrauen sich stützender,
jeder Intrigue fremder Verkehr zwi-sch- en

dem Fürsten und seinen Ge

treuen.

Das Volk verehrte in Alerander I
keinen eiaeNen Herrscher. Seine imvo
sante. aroke. vornehme Gestalt und
seine natürlich Leutseligkeit begeister- -

ten die Bulgaren. Wann uno wo ver

Fürst sich zeigte, wurde er jubelnd
begrüßt. Wenn der ,furn letne rag,
liche Spazierfahrt unternahm, so be

ndt, er daiu in ünfaesvann unaa
riscker ?kück,se. die er selbst lenkte.
Neben ibm safe fein freund und Hof- -

marschall Baron von leveiei ooer ei

er seiner versönllcken Adiutanten.
tt Euiuaae oraus wurde von einem

Unteroffiziere der Leibgarde zu Pferde
die fürstliche iStandarte getragen, ve- -

gleitet von zwe! itteitern in Parade-unifor-

Dem Waaen folate ein gan
zes Pikett von Kavalleristen. Ein schö.

nes und außerordentlich prunkvolles
Bild entwickelte sich bei dem Kirchgang
des Fürsten, worn Paiais au 1111

Alexander I. auf herrlichem Rapp
Hengste, wieder unter Vorauöiragung
keiner cZtandardte. aefolat von alan- -

zender Suite in bunten Uniformen
und der ganzen Leibgarde zu Pferde,
durch die ganze Stadt zur Kathedrale,
an deren Vforte er abstieg und von

der hohen Geistlichkeit in da trchen
lsikk aesübrie wurde. Der Zsürft

. un
.7- -

terzog stch hier , allen ortyoooxen w
Un; er ließ sich mit Weihwasser

filfcte das Kttui und be

kreuzigt' sich, wie ei di Vorschriften
yt ortkodoren Kircke verlangen.

Nur selten sah man den Fürsten
öffentlich einmal so recht fröhlich. Er
machte eigentlich stets ven 2inorua.
als ob er sich nur gezwungenermaßen
an der bet grogeren zanteil yerr
spenden Heiterkeit betkeiliat. ?tn ins
sisAmi Ofsilier steifen. M offiziellen

Diners versäumte i der Fürst nie,

i T

tin siUiS 111 Ufttn ins da?, Wobl Jfc
ner russischen Kameraden".' Ob er da
mit manchmal nicht nur einer gute
ftai-tr-t n,nii,n hinfft rteibe dabin
gestellt. Alerander I. war eine zu tief
ernste, vornehme Natur, um mqr un
ter dem Bewußtsein zu leiden, daß
unter venen7 die hier tvre ma r cu
tzenvsgch aus lein Woni, auslranien
link fcnfc? brüllt,? Mut di fund
hkit Seiner Hoheit des Fürsten!" min
venens oie vaijtt tyn uevernocy uoer
die Grenze spedirt und einen recht
gläubigen russischen Fürsten" auf den
Tbron gesetzt hatten, den russisches .

Blut und Eisen geschaffen. Ihm wa

ren auch alle uberschwänglichen Hul
vtgungen, oeivnorrs rotnn juiac un-

ter dem Einkluk von Alkbkol in unde- -

likater Weise zum Auöbruch kamen.
widerwärtig. . ürotzoem machte er 1

les mit, nur um nicht noch höhere
Scheidewände zwischen sich und seinen

Offizieren zu errichten. Nach einer
R.i'irKtiann K,s damals einzigen Ka
vallerik-Regimen- in der Nahe von

Schumla gab öas ssiziersiorps oem

Fürsten im Zelte ein Diner. Zum
Sckluß herrschte die bei solchen Gele-genheit-

übliche eraltirie Stimmung.
Man sah dem Fürsten au. daß er di
Tafel bereits aufheben wollte. Da
stürzte sich plötzlich eine Anzahl ssi- -

lirr nils ifin . KobkN ihn slllf fhtt
Schultern und trugen ihn aS dem .

Zelte bis zu einem Platze, wo e,ne

mnsknmle in riekto:m Kessel bro

delte. in der wie der Fürst scherzhaft

äußerte, eine eine ganze cywairon
ihr nfrh bätie sckmimmen können.

Der Fürst gäb sick ehrlich Mühe, mit
, . .r. : 1 n.mi.Aniii tn niiI einen tuii iuni umnm--

Beziebungen zu kommen: ober dit Ge

genströmung war stärker. Daß dieser

edeldenkende. vornehm 2Jann fch.iefj
im, ,n dunklen Gewalten d:r
Bestechung der Treulosigkeit seiner -

genen Offiziere und rer wmnrnie 1

f.tr,innT Hfinricfc um Ovfer fal

len mußte, wird ein Schziidfleck in der

Geschichte Bulgariens vtciven. eoen

kn nikt ,s nock Tausende und aber

Tausende in Bulgarien, die ihren er

sten Fürsten nickt vergesten yaren.

Lokalbericht.
Vierliraller Local Zlnioil Zko. Z

Dns AdmiiiistrntiouS'Ticket trug bei

der gestrigen Wahl nrn überwäl-
tigenden Sieg davon'.

Die neuen Beamten.
Präsident: Wm. Dietrich.
Vizepräsident: Wm. DuppS jr.
Haupt-Sekretä- r: A. Colnot.
FinanzSekretär: Geo. Vergold. .

Schatzmeister: I. B. Ernstberger.
Verwaltunasrath: I. Töpfer. G.

Wellmann. Conrad Rebmann. .'

Bücker-Reo- i oren: I. steiler. P.
Wehling. H. Lang.

Fahnenträger: B. Mollmann.
T-.- i Bierbrauer Local Union No. 12

stand gestern im Zeichen der Beamten,

wähl, und daß die Betheiligung eine
. . y .11 . , 11 ftA.fc.
kyr rege war, gear aus orin t,tuvr

fiernor bafe während der Wahlstunden,

zwischen 9 Uhr Vormittags und 2 Uhr

Nachmittags, im ganzen &nm-me- n

abgegeben wurden, so daß ei dem

Maklaussckuk bis 7 Uhr Abends

nahm, um das Resultat verkünden zu .

können. Für die Aemter ve, yaupi-Sekretär- s,

Finanz-SekretL- rs und
Schatzmeisters hatten die bisherigen
bewahrten Inhaber, die Herren A.

Colnok. George Vergold und I. B.
Ernstberger. keine Opposition uns
wurden natürlicher Weise einstimmig
n,iekerermäklt. ftüi alle anderen

Aemter waren jedoch verschiedene Kan
kidaten ausgestellt worden uno veiou
derz groß war die Agitation betr. der

beiden Kandidaten für Präsident, doch

ließ Herr Wm. Dietrico, der von der

bisherigen Administration und dem

langjährigen Präsidenten Herrn A.
Kummer begünstigt ,worden war, sei

nen Gegner ChaS. Bogart weit zurück.
9sii im Ukbriaen war daS sogenannte
AdministrationS-Ticke- t siegreich und
da Resultdt wurde von oen unoer
ten. welche dessen Verkündigung ab.
warteten, mit großem Enthusiasmus
begrüßt Die für die einzklnen Kan
didaten abgegebenen Stimmen waren:.

Für Präsident: Wm. Dietrich 413.

Chas. Bogart 109.
Für Vizepräsident: Wm. Dupp

jr. 348. R. Neumann 114, Jac. Leicht
ÜÖ.

Für Haupt-Sekretä- r: A. Colnot.'

Für Finanzsekretär: Geo. Vergold.

Für Schatzmeister: J.B.Ernstberger.

Für Verwaltungsrath: I. Toepfec

372 G. W.'llmann 321. Dan. Lugen,
bieh'l 235. Geo. Bernzott 184. John
Martz 143, Conrad Rebmann 203.

Für Bücher-Revisore- I. Steiler
39. P. Wehling 407. Wm. Minninz
299. H. Lang 322.

Für Fahnenträger: I. Schulln
159. B. Möllmann 195, Wm Riedin
gn 142.

, Die Jnstallirung der neuen Beam
ten findet in der am Sonntag, den 3.
Mai. abzuhaltenden GeschaftS-Bt- !

fammlung statt.
, " m "

. Hauses ad Gretel".

Am Freitag, den 24. April. S Uk?
Abend, findet eine Aufführung von
.Hansel und Gretel" im Auditorium
der Clifton Schule statt. Die Aus.
führung verspricht eine sehr gute ZU

'
werden v '


